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machen. D ie  Unsicherheit des G elingens gew ährt ja gerade —  wie jeder gute 
J ä g e r  m ir bestätigen w ird  —  den H auptreiz der J a g d .

S te h t  m an endlich schußrecht u n te r dem B au m e, so schießt m an  den H ahn 
m it Hasenschrot sicher herab. F rü h e r  nahm  m an  oft sogenannte R oller, auch 
D . a. d. W in k e l t  rä th  noch zu N r. 1, aber dieses grobe Zeug ergab ein viel zu 
unsicheres R esultat. D en  Kugelschuß halte ich wenigstens im  Nadelholze fü r nicht 
sicher, auch dürfte ein m it der Kugel erlegter H ahn  fü r  die Zwecke des A usstopfens 
leicht unbrauchbar werden. Ich  habe meine H ähne stets m it der F lin te  zur Strecke 
gebracht, noch lange bevor B ü c h s e n l ic h t  w ar.

Ich  bin  nun  am  Ende. M a n  m uß J ä g e r  sein, um das Hochgefühl zu be­
g re ifen , welches m ail em pfindet, w enn m an  bei T ag esg rauen  den stolzen H ahn 
überlistet ha t, w enn m an ihn  nach dem w eithin den stillen W ald  durchdröhnenden 
Schusse m it schwerem Schlage zu Boden fallen hört.

N u t z b a r  ist der alte  H ahn  sehr w en ig , ich ra th e  nicht, ihn  zur S pe ise  zu 
verwenden. N ic h t  m einer Ansicht ist mein verehrter F reund  und College L ie b e :  
er h ä lt den A uerhahn  fü r sehr schmackhaft. W in k e l t  und D ö b e l  dagegen sagen, 
der H ahn  sei ein Schaugericht fü r  die T a fe l der G roßen . M eine eigenen E r ­
fah rungen  lassen mich nicht nach einem A uerhahnbra ten  lüstern  sein. S o llte  J e ­
m and der verehrten  Anwesenden einen H ahn zum G e n u s s e  geschenkt erhalten , so 
vermöchte ich I h m  dazu nicht zu g ra tu lire n ; sollte aber Je m a n d  von I h n e n  die 
E rla u b n iß  zum Abschüsse eines H ahnes erhalten , so rufe ich ihm  schon jetzt von 
ganzem Herzen ein W a i d m a n n s - H e i l !  zu.

Ornithologische Beobachtungen.
Von E w a l d  Zi emer .

4 . L 'o t a iu ^  0 6 l i i '0 M 8 , 4,11111.
Am 22. A p ril vor. J a h r e s  (18 87 ) näherte  ich mich gegen Abend, 6 U hr, 

vorsichtig einigen Torfstichen, in  welchen gewöhnlich ein hier in  der N ähe brütendes 
P a a r  W aldw asserläufer seiner N ah ru n g  nachzugehen pflegt. Eben w ar ich denselben 
so nahe gekommen, daß ich den größten  T he il derselben übersehen konnte, a ls  ich 
au s  der Luft das silberhelle „silr, s ik , s ik , s ik "  eines V ot. o e lu o p u s  erschallen 
hörte und aufblickend ihn  gerade au f mich zukommen sah. I n  schnellem, entschie­
denem F lug e , wie es dieser A rt eigen ist, kam der Vogel heran , stürzte sich, lau t 
und fröhlich rufend , herab  und setzte sich kaum 30 S ch ritte  von m ir entfernt h in. 
E inige Sekunden stand er hochaufgerichtet, stark sichernd, w ippte einigem ale in  be­
kannter W asserläuserm anier, senkte dann  die Flügelspitzen tief h e rab , breitete den
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Schw anz w eil fächerförmig a u s , stelzte ihn  gerade em por, zog den Kopf zurück und 
trippelte  dann , einen herrlichen Anblick gew ährend, au f dem dunklen M oorboden, 
u n te r  lau tem , klarem wie „rükke, M k e ,  s ik k e "  rc. klingendem Geschrei m it zier­
lichen S ch ritten  v o rw ä rts , b is d as neidische Ü fer der Torfstiche das Folgende 
m einen Blicken entzog. A ls er nach einigen Sekunden dann  verstum m te und ich 
vorsichtig näher schleichen wollte, um  einen indiskreten Blick über das U fer zu senden, 
standen m it lau tem  Allarmschrei zwei W asserläufer au f und en tfernten  sich eilig, 
m ir fü r  diesm al das Nachsehen lassend.

5. Oarxoäaeu« 6i'^t1iriini8, krUI.
D er K arm ingim pel ist fü r  Deutschland wesentlich ein östlicher V ogel, welcher 

regelm äßig n u r  in  O stpreußen b rü te t, einm al in Schlesien genistet h a t, im  ganzen 
übrigen  D eutschland aber im m er n u r  sehr selten und vereinzelt, meist in  der Z u g ­
zeit, vorgekommen ist, so z. B . in  Schlesw ig, au f S y l t ,  in  O ldenburg . I n  P o m ­
m ern w aren  m eines W issens b isher n u r  zwei K arm ing im pel erlegt, beides z  z ,  
beide von H errn  E . F . v. H o m e p e r ;  der erste, ein junges K , im  G em üsegarten 
zu N erd in , K reis A nclam , am  6. S e p t. 1 8 2 t, der andere, ein a ltes  Z ,  am  M uddel- 
see. K reis S to lp ,  am  9. J u l i  1843.

Ich  w a r  deshalb nicht wenig überrascht und e rfreu t, a ls  m ir an fan g s J u n i  
dieses J a h r e s  (18 87 ) mein F reun d  H u g o  P e r r i n  einen K arm ingim pel zusandte, 
welchen er am  4. J u n i  bei Schlanw itz, K reis Schivelbein , im  väterlichen G a rte n  
erlegt hatte .

E s  ist dies E xem plar in  dem g raub raun en  Kleide, welches und junge Z 
trag en . D a s  Geschlecht konnte zw ar nicht festgestellt w erden, da der Vogel von den 
gebrauchten starken Schro ten  arg  zerrissen w a r ;  doch ist es unzw eifelhaft ein Z ,  
da es fleißig sang.

D iesen G esang beschreibt F reun d  P e r r in  in  seinem B riefe  a ls  eine lau te , 
helltönende, flö tenartige kurze S tro p h e  und giebt sie durch die S i lb e n : „ h iiit  huetje 
h u e tja "  wieder.

Am nächsten T ag e , den 5. J u n i ,  hörte H err P e r r in  w ieder denselben G esang 
im  G a rte n  und entdeckte einen zweiten, dem erlegten vollständig gleich gefärbten 
K arm ing im pel, welchen er längere Z eit beobachtete, aber nicht erlegte.

Beide Vögel sangen sehr fleißig, hielten sich meistens au f A pfelbäum en auf 
und machten sich an den B lü th en  und K nospen derselben zu schaffen. D e r  Schnabel 
des erlegten ist noch jetzt g rößtenthe ils von eingetrocknetem B au m sa ft bedeckt.

6. Meiki'ÄAU eai'zoeulaeles, vui'. l6piäor1i)ne1iu8, H. lil.
A m  24. October vor. J a h re s  (18 87 ) erhielt ich von meinem Freunde 

P .  S t a r k  einen T annenheher zugesandt, welchen dieser H err am  22. desselben
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M o n a ts  au f dem G u te  seines V a te rs , C ram pe —  dasselbe grenzt m it Kl. Reichow —  
erlegt hatte. D e r  Vogel saß nahe einem Feldgehölze au f der S a a t ,  flog von dort, 
m it groben Schro ten  gefehlt, au f eine nahe W iese, auf welcher er ganz ruh ig , a ls  
w äre  g ar nichts Besonderes vorgefallen, wieder seiner N ah run g  nachging und sich 
ohne w eiteres totschießen ließ.

E s ist ein schwaches, anscheinend d iesjähriges E xem plar der sibirischen F orm , 
m it exquisit schlankem, zierlichem S chnabel, wie ihn  v r .  B l a s i u s  nach einem >? 
der T a n  e r  Äschen S a m m lu n g  a u s  K a t o n - K a r a g a i  in  der „ O rn is " ,  1886, au f 
T a b . I, F ig . 3 abbildet.

D e r  Vogel erw ies sich bei der Sek tion  a ls  Weibchen.
I m  M agen  fand  ich n u r  Ueberreste von Insek ten , meistens von verschiedenen 

D ungkäfern , sowie K äferla rven , d a ru n te r  ca. ein Dutzend m ehlw urm ähnliche, leider 
nicht m ehr genau bestim m bar.

Andere F älle  des Vorkommens von T annenhehern  in  diesem Herbste sind m ir 
au s  P om m ern  b isher nicht bekannt geworden.

Nachträgliches betreffend das Auftreten des Tannenhehers.
Von I .  A. Link.

M ein  kleiner Aufsatz, M onatsschr. X I l .  J a h rg . I!. N ov.-H eft, S .  366 „E in iges 
über den Z ug  der T an n en h eh e r"  veran laß te  H errn  H ofrath  v r .  L ie b e  zu der 
redaktionellen Bem erkung, daß er bei seinem öfteren und längeren  S o m m erau fen t­
ha lte  im  Frankenw alde n iem als den T annenheher a ls  S om m er- oder S tan d v o g e l 
beobachtet habe.

W enn  ich nun  den T annenheher a ls  B ru tvogel im  Frankenw alde m it S icher­
heit verm uthete (denn selbst habe ich denselben nicht dort beobachtet), so stützte ich 
mich einerseits au f die A u to ritä t J ä c k e l s ,  eines anerkannten  und gewiegten bay ­
rischen F aunisten , welcher m ir  früh er m ittheilte , daß  der T annenheher einzeln im 
Frankenw alde b rü te t, und 2 Thatsachen zur B estätigung dieser A ngaben an füh rte . 
A llerdings stam mten diese bestätigenden Beobachtungen au s  den fünfziger J a h re n . 
A ndererseits versicherte m ir noch im  verflossenen Herbste ein F orstm ann  (der wohl 
nicht leicht den Schwarzspecht m it dem T an nen heh er verwechseln dürfte), daß er 
den T annenheher in  der Gegend von N u rn  (F rankenw ald), m anchm al im  S o m m er 
beobachtet hätte . H ierau f gestützt sprach ich die ganz unmaßgebliche V erm uthung  
a u s ,  daß die im  Herbste dieses J a h r e s  in  den H aßbergen beobachteten wenigen 
T annenheher möglicher W eise au s  dem F rankenw alde stammen könnten.

Inzw ischen gelangte m ir noch von zuverlässiger S e ite  zur K enntn iß , daß noch 
3 weitere T annenheher in  diesem Herbste in  den H aßbergen gesehen w urden, und
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